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Jum Uutzmacherei - cheschäste gehörige Verrich¬
tungen und Lriverbsarten .

78 . Anfertigung künstlicher Blumen . — In Italien , dem
von Naturblumen reichsten Lande , hat man zuerst angefangen , künst¬
liche Blumen zu machen . ^ Die Frauen - Klöster besaßen im Mittel¬
alter gleichsam das Monopol der Verfertigung von künstlichen Blu¬
men bis gegen Ende des 18 . Jahrhunderts , und man benutzte sie
nur zur Ausschmückung von Altären und Statuen der Heiligen .
Mühsam schnitten die Nonnen die einzelnen Bestandtheile derselben
aus Papier , Pergament oder sonstigem steifen Gewebe und setzten sie
eben so mühsam zusammen . Die ganze Beschäftigung schien eine
gerade für diese armen , von der Welt abgesperrten weiblichen Wesen
ganz besonders erdachte Geduldsprobe zu sein . — In Frankreich
begann man in Lyon mit der fabrikmäßigen Erzeugung der künstli¬
chen Blumen , und von da aus gelangte diese Industrie nach Paris ,
wo sie sich rasch entwickelte.

Künstliche Blumen werden zwar jetzt auch noch ihrem ursprüng¬
lichen Zwecke zu Liebe gefertigt , nämlich zur Ausschmückung von Al¬
tären ; aber man benutzt sie auch sonst noch bei vielen anderen An¬
lässen als Zierde u . s. w . , wie z . B . zu Tafelaufsätzen u . dergl . ;
ihre massenhafte Anwendung jedoch geschieht im Damenputze . —
Es giebt verschiedene Arten der zum Damenschmucke bestimmten künst¬
lichen Blumen , welche sich theils durch die Stosse , aus denen sie ver¬
fertigt werden , theils durch den Grad der naturgetreuen Nachahmung
wesentlich von einander unterscheiden . In Beziehung des letzteren
Umstandes verleiht man diesen künstlichen Produkten alle vorzüglichen
in die Sinne fallenden Eigenschaften der Naturblumen , so daß man
selbst den eigenthümlichen Geruch derselben mittelst ätherischer Oele
hervorzubringen bemüht ist . Nicht selten aber werden auch blos nach
der Phantasie des Künstlers , und ohne wirklich existirende Exemplare
zum Vorbilde zu nehmen , künstliche Blumen gebildet und nach Will -
kühr zusammengestellt .
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Als Material zu künstlichen Blumen dienen vor Allem und zwar
zu Blumenblättern : Zeuge , wie Battist , sehr feine Leinwand ,
Perkal , Mousselin , bisweilen auch Atlas und Sammt ; zu Pflan -
zenblattern : Tastet . Auch wird gefärbtes Papier , Messingblech ,
unechter Silber -- und ausgeglühter Draht angewendet . — Die Ver¬
richtungen sind hierbei die nachstehenden :

1 ) Einspannen der Zeuge in Rahmen und Anstreichen derselben
oben mit Gummi , unten mit Stärkewasser , sowie Bestreuen der
Oberfläche mit Scheer -- und Baumwollen - Staub .

2 ) Ausschlagen und Ausschneiden der Blätter mittelst Ausschlag¬
eisen oder mit der Scheere aus freier Hund .

3 ) Herstellung der Rippen der Blätter , das Gaufriren .
4) Färben der Blätter , zum Theil durch Eintauchen , meist aber

mittelst Auftragen mit dem Pinsel aus freier Hand .
5 ) Zusammensetzen , — wobei man natürlich von Innen an¬

fängt , dann die äußeren Blumenblättchen nach und nach ansetzt , end¬
lich die grünen Blätter an die Stengel anreiht und diesen vollkom¬
men ausbildet .

6) Der Stengel besteht aus einfachem oder mehrfach zusammen¬
gedrehtem Eilen - oder Maschinendraht ; die Blattstiele macht man
aber von gut ausgeglühtem , also weichem Eisendraht , damit man sie
leicht biegen kann .

7 ) Die Staubfäden werden in WeizengrieS getunkt .
8 ) Die Knospen , aus feinem , weißgahren , gefärbten oder be¬

malten Handschuhleder , Tastet oder Atlas , werden mit Seide , Baum¬
wolle oder Brodkrumen ausgefüllt .

9 ) Größere Früchte werden aus Wachs gegossen.
10 ) Durch hohle , nur am Befestigungspunkte offene, verschieden

geformte Kügelchen aus dünnem , durchsichtigen Glase können alle
Arten Beeren '

täuschend nachgemacht werden , indem sie mit einer ge¬
färbten Brühe oder ordentlichen Farben gefüllt werden .

Die Aufzählung dieser Verrichtungen zeigt , daß fast alle Arbei¬
ten , welche in der Verfertigung künstlicher Blumen vorkommen , von
Frauenspersonen versehen werden können , da , bis etwa auf das Aus¬
schlagen der Blätter mittelst eines Ausschlageisens und das Herrich¬
ten des Stieles aus dem Drahte , weiter keine große Anstrengung
hiemit verbunden ist .

Als Bindemittel bedient man sich Hiebei eines Kleisters von fei¬
nem Weizenmehle und Gummiauflösung mit einem Zusätze von Stärke
zubereitet .

Bei der Fabrikation von künstlichen Blumen ist aber der Ge¬
schmack das Entscheidendste . Das Material , welches hiezu verwendet
wird , ist von geringerer Bedeutung . Fast der ganze Werth steckt in
der Fa ^ on . Deshalb ist diese Industrie auch vorzüglich eine Pari¬
ser geworden ; denn sie Paßt ganz und gar zu dem Sinn und der
Geschicklichkeit der arbeitenden Klaffen dieser Stadt . — Auch hier
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war es die Anwendung von vervollkommneten Werkzeugen und Ma¬
schinen, welche diesem Industriezweig die Bedeutung verschafften , die
er nunmehr behauptet . Denn gegen das Ende des 18 . Jahrhunderts
erst machte ein Schweizer zuerst Gebrauch von einer Ausschneidepresse .
Die Werkzeuge wurden verbessert ; man machte Formen und Höhlun¬
gen , in welchen die ausgeschnittenen Blättchen durch eine Presse ganz
das Aussehen natürlichen Laubes mit mehr oder weniger ausgepräg¬
ten Verstengelungen annahmen . — Die Fortschritte in der Stoff¬
fabrikation führten der Blumenfabrikation immer mehr geeignetere
Materialien zu , und man fing an , in den meisten Fällen das Pa¬
pier durch Perkal , Mousseliu und Tastet zu ersetzen. Seit 1830 hat
auf solche Weise die Industrie künstlicher Blumen ununterbrochen
Fortschritte gemacht und macht noch immer solche , so daß der wach¬
sende Umfang derselben einer Menge von Frauenspersonen geeigneten
Erwerb verschafft . — Paris versieht ganz Frankreich und den größ¬
ten Theil der Welt mit künstlichen Blumen . Etwa 50 Fabriken beste¬
hen dortselbst , welche die Apprets , Knospen , Früchte , Aehren u . s. w . ,
die zugeschnittenen und gepreßten Blätter liefern , und mit gegen 500
beschäftigten Personen beinahe für 2 Millionen Frcs . Waare jährlich
liefern . Dann zahlt man dortselbst bei 600 eigentliche Blumenmacher
und Blumistinnen , welche mit ungefähr 5600 Personen jährlich bei¬
nahe für 10 Mill . Frcs . Werth an Waaren produciren .

Auch nach Amerika liefert Paris das Material zur Blumen¬
fabrikation , und es giebt in den Ber . Staaten bereits schon zahl¬
reiche Kaufläden , in welchen diese Artikel in der größten Auswahl
zu haben sind . Denn die eigentlichen Blumenverfcrtigerinnen geben
sich blos mit dem Zusammensetzen der verschiedenen Bestandtheile der
Blumen ab . Auch werden in Amerika künstliche Blumen bereits ge¬
macht , welche den echten französischen kaum etwas nachgeben . Aber
da sie dortselbst meistens von eingewanderten Französinnen verfertigt
werden , so passiren sie , mit einigem Anschein der Berechtigung , als
„französische" Blumen und finden als solche auch den besten Absatz.

Was die Löhne der Arbeiterinnen in der Verfertigung künstli¬
cher Blumen betrifft , so richten sich — wie ja auch in allen anderen
Verrichtungen — dieselben zunächst nach der Beschaffenheit des Fa¬
brikats ; dann aber nach dem Fleiße und der Geschicklichkeit der ein¬
zelnen Arbeiterinnen . Indessen bedarf es im Verfertigen künstlicher
Blumen einer langen Uebung , um sich einen guten Verdienst zu erwer¬
ben . Und endlich übt der Stand der verschiedenen Etablissements
und die Gattung der Kundschaft derselben auf den Lohnsatz der Ar¬
beiterinnen ebenfalls einen ziemlichen Einfluß aus . Auch hat man
bei der Angabe des Verdienstes , welcher in dieser Beschäftigung ge¬
wonnen zu werden Pflegt , noch weiter zu berücksichtigen , daß nicht
blos schon erwachsenere und ältere Frauenspersonen , sondern auch
Mädchen von und sogar unter 10 Iahreu hierin einen Erwerb suchen
müssen. Darnach hat man es zu nehmen , wenn die Wochenlöhne der
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Blumenmacherinnen von 75 Cts . oder K 1 — 2 bis auf K 5 — 6 an¬
gegeben werden . — Die Dauer der Arbeit ist gewöhnlich 10 Stun¬
den , im Winter 9H , ja an manchen Platzen auch nur 8 Stunden .

Fabriken , in welchen Bestandtheile der Blumen im Großen an¬
gefertigt werden , sollen in New Jork 8 — 10 bestehen ; Geschäfte aber ,
in welchen die Blumen gemacht , d . h . zusammengesetzt werden , in
New Zjork 60 — 70 und in Philadelphia 12 . Nicht weniger , als
10,000 Frauenspersonen und Kinder finden in New Jork Beschäfti¬
gung mit Anfertigung künstlicher Blumen . — Die Verf . erzählt von
einer Fabrik künstlicher Blumen ( und Zierfedcrn ) , welche 600 weib¬
liche und 400 männliche Personen beschäftigt und in welcher die Ar¬
beiterinnen wöchentlich , je nachdem sie noch Neulinge sind oder schon
Uebung haben , S 4 — 12 ( im Durchschnitte S 7) verdienen .

Blumenimporteurs beschäftigen Mädchen mit Blumen besetzen ,
d . h . Sträuße und Bouquets binden , Kränze stechten, die eingeführte
Waare zum Verkaufe herzurichten und zu ordnen u . dcrgl . m .

Ladendicnerinnen in Geschäften , in welchen feine französische
Blumen verkauft werden , verdienen pr . Woche K 6 — 7 . In Eta¬
blissements aber , die sich nur mit gewöhnlicher und wohlfeiler Waare
befassen , ist der Wochenlohn der Verkäuferinnen auch ein geringerer .

Außer der Beschäftigung von Frauen in den Fabriken , in wel¬
chen die Bestandtheile zur Verfertigung künstlicher Blumen gemacht
werden , und in der Blumenmacherei selbst, giebt diese Arbeit auch
noch sehr vielen Personen Erwerb , welche in dieser Richtung selbstftän -

dig arbeiten . — Die Verf . erzählt u . A. von einer Deutschen , wel¬
che Blumen aus Papier und gewöhnlichem Mousselin machte , Kränze
flocht und Guirlanden wand , welch ' letztere sie insbesondere zur Aus¬
schmückung kleiner Verkaufsläden absetzte und sich durch solche Arbeit
sammt ihrer Tochter recht gut fortbrachte . — Von besonders geschick¬
ten Personen werden dann auch Miniatur - Blumen verfertigt , die zur
Verschönerung von Visitenkarten , Verzierung von Schmuckkästchen und
den verschiedensten Galantericwaaren , zur Ausfüllung von Glastropfen
für Ohren - oder Halsgehänge dienen , oder , in größerer Form , un¬
ter Glas und Rahmen als Wandzierde von Zimmern , oder unter
Sturzgläfcrn zum Aufstellen auf Kaminsimse , Schränke , Tische u . s. w .
bestimmt sind. — Eine andere Art künstlicher Blumen wird aus ge¬
färbtem , stellenweise bemalten Papier gemacht . Solche Blumen aber
sind von geringem Werthe und vermögen in Bezug auf Ähnlichkeit
mit den Originalen bei weitem nicht die von Zeugen gefertigten errei¬
chen . — Man macht in Amerika auch schöne Blumen aus Wachs
und aus gerippten Blättern , und in Boston sind eigene ausführliche
und illustrirte gedruckte Anweisungen für solche Arbeiten im Drucke
erschienen .

In Italien , z . B . in Venedig und Genua , fabricirt man künst¬
liche Blumen aus den Bälgen der Seidencocons , die sog . „italieni¬
schen Blumen . "
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In Frankreich fertigt man u . A . künstliche Blumen aus Fisch¬
bein , welche aber nicht recht dauerhaft sind , da dieses Material
gegen Wärme und Feuchtigkeit gar zu empfindlich ist.

Auch aus Holz , aus sehr dünnen , durch Spalten , Hobeln oder
Schaben gewonnenen Blattern weicher Baumarten fertigt man Blu¬
men , die jedoch im Verhältniß der kostspieligen Zubereitung von zu
geringer Dauer sind .

Ein vortreffliches Mittel zur Nachahmung von Blumen , Früch¬
ten und ganzen Pflanzen ist — Wachs ; wobei nur der Mangel an
Festigkeit des Materials schuld ist , daß sich kein eigener größerer
Industriezweig aus der Herstellung von Wachsblumen bilden läßt.

Auch aus Wolle kann man Blumen in ihrer vollständigen Ge¬
stalt gleichsam plastisch bilden . Man wendet diese Wollblnmen
hauptsächlich im Verein mit gestricktem Moos , welches dann die Stelle
der grünen Blätter vertritt , zu den verschiedensten Garnituren an,
z . B . an Korben , entweder als Bordüre oder als Schmuck d/s Deckels,
ebenso zu Lampentellcrn, Glockcnzügen u . s. w . Will man die Blu¬
men mit grünen Blättern versehen , so wählt man dazu Papierblät-

- ter , die man entweder fertig kaufen , oder selbst schneiden und mit
Drahtstielen versehen kann .

Die alten Mexikaner machten herrliche Arbeiten aus den schönst -
farbigen Federn der einheimischen Vögelarten, und es kommen noch
immer feine Federblumen , jedoch nicht als Nachahmung der natürli¬
chen , sondern als ein unabhängiger Schmuckgegenstaud vor . — Eben
so kennt man auch künstliche Blumen aus seidenen Chenillen , Blumen
und Guirlanden aus Stroh ; ferner aus kleinen Muscheln und Schnecken¬
häusern , Jnsektenflügeln u . s. w .

In Putzwaaren überhaupt und in der Fertigung künstlicher Blu¬
men steht Frankreich unerreicht da . Der Verbrauch künstlicher
Blumen soll in Paris den Werth von 28 Mill . Frcs . erreichen ! —
Auch in Spanien werden ausgezeichnete künstliche Blumen verfertigt .
— In England und Wales sind an 10,800 Personen , meistens von:
weiblichen Geschlechte , in der Blumenfabrikation beschäftigt . — Wie
weit dieser Industriezweig verbreitet ist, ersah man 1862 zu London ,
wo künstliche Blumen von einer Frau I . Nash in Jamaica und
von einem Fräulein Malidor von Martinique ausgestellt waren,
von großer Schönheit und geschmackvoller Arbeit , aus der äußeren
Haut ( epickerm^ ) einer Pflanze (Vueeu uloekoliu) gemacht .

In Oesterreich concentrirt sich die Verfertigung von künstlichen
Blumen in Wien und bildet eine eigene Art von Gewerbe , nämlich
das der „ Kranzelbinder" , welches sich merkwürdiger Weise noch fast -
ganz in Händen von Männern befindet . Diese Kranzelbinder fer¬
tigen besonders Hochzeits - und Todtenkränze, Altarblumen u . s. w .
Außer Papierstreifen und gefärbten Federn dienen zum Material ferner

- noch : Rauschgold , weiße und gefärbte Folie , Flitter , unechter Gold-
und Silberdraht , unechte Edelsteine oder Glasflüsse u . dergl . mehr .

14
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GrLßtcntheils wird bei dieser Beschäftigung das Material mit der
Schcere zugeschnitten uni > durch Draht , mit Beihülfe von Flach - ,
Rund - und Zwickzangelchen zusammengesetzt . Wien hat 400 solcher
Kranzelbinder -- Geschäfte und die von denselben jährlich angefertigten
Waaren dürften den Werth von 1,100,000 st . ö . W . erreichen . —
E . Mayerhauser aus Wien hat auf der letzten Londoner Aus¬
stellung eine Prämie für sehr geschmackvoll gearbeitete Blumen erhal¬
ten . — Künstliche Blumen auS verdorbenen Scidcncocons fertigt auch
die Hautboistengattin Wegener in Potsdam an , und im Fache der
Blumenmacherei ist noch zu erwähnen Joseph Haeckel in Mün¬
chen , der 136 Personen hierin beschäftigt .

Um das Blumenmachcn zu erlernen , müssen Mädchen an Acht¬
samkeit gewöhnt sein , Geduld und Ausdauer besitzen und einigen
Farbensinn haben . — Es giebt in diesem Fache Verrichtungen , welche
etwa nur 1 Woche oder 10 Tage erfordern , um erlernt werden zu
können . Allein von den Fabrikanten pflegt immer eine Lehrzeit von
wenigstens 2 , 3— 6 Monaten festgesetzt zu werden . Am besten ist

« das Blumenmachcn in kleinen Geschäften zu erlernen ; denn in grö¬
ßeren Etablissements schenkt man Lehrlingen gewöhnlich nicht viel
Aufmerksamkeit .

Was die Bezahlung betrifft , welche Lehrlinge bei dieser Beschäf¬
tigung erhalten , so müssen sie 1 , 2 oder auch 3 Monate umsonst
arbeiten ; dann aber erhalten sie , wenn sie fleißig und geschickt sind,
einige Bezahlung ; 75 Cts . , K 1 — 2 pr . Woche das erstemal , und
dann . je mehr sie Uebung gewinnen und tüchtig werden , jede Woche
um 50 CtS . mehr , bis sie den gewöhnlichen Lohnsatz geübter Arbei¬
terinnen , je nach dem Stande , den das Etablissement einnimmt , von
K 4 — 5 oder S 4 — 9 , erreicht haben . — Die Verf . führt hier auch
ein Beispiel von Gewissenlosigkeit an , welche man sich gegen solche
Lehrlinge erlaubt und welche darin besteht , daß in manchen solchen
Geschäften dieselben 6 Monate lang aushalten müssen , ohne für ihre
Leistungen auch die geringste Entschädigung zu erhalten ; — daß man
ihnen verspricht , nach überstandener Lehre andauernde und wohl -
bezahlte Beschäftigung zu geben ; — daß man sie aber statt dessen ,
wenn die 6 Monate Lehrzeit vorüber sind unter dem Vorwande von
Mangel an Beschäftigung fortschickt , um — wieder neue Lehrlinge
anzunehmen , welchen das Gleiche widerfährt . Auf diese Weise fabri -
ciren solche Personen ( die Eingewanderte und nicht geborene Ameri¬
kaner sind) , ohne Arbeiterinnen bezahlen zu müssen. —

Die gründliche Erlernung des Verfertigens künstlicher Blu¬
men erfordert eine Reihe von Jahren und unverdrossene Uebung .
Deshalb sollten Mädchen , welche sich mit Ernst dieser Beschäftigung
widmen wollen , schon mit 10 Jahren in die Lehre treten . Es wird
dann ohnehin bis in ihr achtzehntes Lebensjahr andauern , daß sie
sich in dieser Kunst so vervollkommnet haben werden , um auch mit
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verhältnißmaßig leichterer Mühe , als minder gut eingelernte Arbei¬
terinnen etwas Erkleckliches zu verdienen . — Aber auch nicht jedes
Mädchen ist dazu geeignet , diese Beschäftigung erlernen zu können.
Daher sollten solche , welche hierin nach einer einjährigen Lehrzeit
noch nichts verdienen , diese Arbeit aufgeben und sofort etwas An¬
deres ergreifen , wenn sie nicht für immer Stümperinnen hierin blei¬
ben und sich vergeblich abquälen wollen , damit ihr Auskommen zu
erringen .

In Hamburg bot sich jüngst ein Jndustrielehrer , Namens Stahl
( ABC - Straße 50 ) , in den Blättern öffentlich an , Damen , welche
sich einige nützliche und interessante Arbeiten anzueignen wünschten ,
u . A . die Verfertigung französischer Papierblumen gründlich
in 4 — 6 Stunden zu lehren .

In der Fabrikation künstlicher Blumen können die Arbeiterinnen
sitzen oder stehen , oder hierin abwechseln . Trotzdem kann diese Be¬
schäftigung eine der Gesundheit sehr nachtheiligc werden , wenn nicht
die Arbeitslokale geräumig und gut ventilirt sind . Denn die Ein -
athmung von Staub , der von den gefärbten Bestandtheilen , aus de¬
nen die Blumen zusammengesetzt werden , herkommt , und in der Luft
herumfliegt , ist besonders den Lungen äußerst schädlich. Beim Fer¬
tigen kleinerer Blumen wird auch das Gesicht zu sehr angestrengt
( s . S . 200 ) . — Zur Vermeidung oder Milderung dieser Nachtheile be¬
folge man die S . 81 u . 150 gegebenen Vorschriften für sitzende Ar¬
beit , dann S . 141 wegen Einathmens von Staub , und S . 200 we¬
gen der Diätetik , die für Erhaltung des Augenlichtes vorgeschrieben
ist . — Professor Bock in seinem „Buche vom gesunden und kranken
Menschen " schreibt gegen die Gefahren des Staubeinathmens , welche
um so gefährlicher sind , je jünger das Individuum ist , Folgendes :
Vorsichtsmaßregeln hirgegcn sind Verschließen von Mund und Nase ,
häufige und starke Besprengungen der Arbeitsräume , öfteres Ausspü¬
len des Mundes , Vermeiden vielen Sprechens , Singens und tiefen
Einathmens bei der Arbeit . Der schädlichen Wirkung des Staubes
auf die Augen begegnet man durch öftere Waschungen derselben
mit lauem Wasser und wenn es nöthig ist , durch Tragen von einfa¬
chen Conservationsbrillen . Da auch die Haut vom Staube zu lei¬
den hat , müssen von Zeit zu Zeit warme Bäder mit tüchtigen Ab¬
reibungen derselben gebraucht werden .

Die Beschäftigung in der Fabrikation der künstlichen Blumen
währt zwar das ganze Jahr hindurch , kann jedoch als Luxusartikel
leicht durch schlimme Zeiten in Mitleidenschaft gerathen . Geschickte
Arbeiterinnen haben jedenfalls das ganze Jahr hinlänglich zu thun
und Verdienst . — Die eigentliche Saison in diesem Geschäfte beginnt
mit dem 1 . Februar ; es gewinnt an und für sich ( in Amerika ) im¬
mer mehr Ausdehnung und bietet Lehrlingen jede Aussicht auf zu¬
künftigen lohnenden und andauernden Erwerb .
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Schmuckfedern . — Daß „ Federn" die charakteristischen
Kennzeichen der Bögel sind , welche dieselben in der Regel einmal im
Jahre abwerfen , und die ihnen sowohl zur Bedeckung , als auch zum
Fluge dienen , ist Jedermann bekannt . Sie werden hauptsächlich ver¬
wendet zur Füllung von Betten und Kisten ( Bettfedern ) , zum Schrei¬
ben ( Schreibfedern ) , und zum Schmuck ( Putz - und Schmuckfedern ) .
Von diesen letzteren soll in gegenwärtigem Artikel ausschließlich die
Rede sein .

Die Federn an und für sich betrachtet bestehen aus zwei Haupt -

theilen : der Fahne und dem Schaft . Des letzteren vorderer Theil ,
eine hornartig durchscheinende Röhre , heißt Kiel , die Spule oder

Pose mit dem Marke ( der Seele ) . Die größten Federn befinden sich
in den Flügeln ( Schwungfedern ) und im Schwänze ( Steucrfcdern ) ;
kleinere , mit breiter Fahne und schwachem Kiele am ganzen Körper
( Decksedern ) ; die allerkleinsten , mit kaum bemerkbarem Kiel und einer

außerordentlich feinen wolligen Fahne , unter den Decksedern , dicht
auf der Haut ( Flaumfedern , Flaumen , Daunen oder Dunen ) .

Die Federn sehr vieler Vögel sind theils wegen ihrer Größe
und zierlichen Form , theils wegen der schönen Farben , welche sie von
Natur aus besitzen , oder durch Kunst annehmen , ein Gegenstand des

Putzes ; nämlich : 1 ) die Straußfedern , die zu feinerem Putze am

gewöhnlichsten gebrauchte Art Feder , theils weiß , theils grau oder

schwarz , auch weiß mit schwarzen Flecken ( die schwarzen sind oft
künstlich gefärbt ) . — 2 ) Neihcrfedern , die theuersten Schmuckfedern ,
jetzt aber wenig mehr im Gebrauch , weiß und schwarz . — 3 ) Ma -

rabutfedern , äußerst zart und von schöner weißer Farbe . — 4 ) Pa -

radiesvogelsedern zu Federbüschen für Damenputz , gehören zu den

kostbarsten Arten . — 5 ) Pfauenfedern , werden wenig gebraucht . —

6 ) Geicrfcdern , sowohl in natürlichem , wie in künstlichem Zustande
verarbeitet . — 7 ) Hahnen - und Kapaunenfcdern , künstlich gefärbt ,
häufig zu Federbüschen und geringerem Schmuck verwendet ; ebenso
8 ) Naben - , Fasanen - , Kranich - , Schwanen - , Gänse - und Truthahn -

fedcrn .
'

Bis in die ältesten Zeiten hinauf finden wir , daß die Federn

zum mannigfachsten , oft kostbarsten Schmuck der Kleidung des Man¬

nes sowohl , als auch der Frau gedient haben . Wie im vorigen
Jahrhundert in jeder Hinsicht der Luxus auf das höchste gestiegen
war , so waren auch die Schmuckfedern ein integrirender Theil jeder

prachtvollen Hoftoilette . Der unglücklichen Königin Maria Antoinette
von Frankreich schreibt man zu , die Verwendung von Federn zum
Kopfputze angeregt zu haben , indem sie bei einem Hoffeste erschien ,
mit einem glänzenden Putze zusammengesetzt aus Pfauenfedern , klei¬

nen Straußenfedern , Perlen und künstlichen Blumen das schöne Haupt

geschmückt , welches später so grausam der Guillotine der blutdürsti¬

gen Schreckensmänncr verfallen mußte . — In unserem Jahrhunderte

gab es Zeiten , wo die Schmuckfedern mehr und mehr in den Hinter -
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gründ gedrängt wurden . Aber in der neuesten Zeit kommen sie au¬
ßerordentlich wieder in Aufschwung . — So weit es Industrie und
Geschmack auch gebracht haben , unsere Zimmer und Personen mit
verschönernden Kunsterzeugnissen zu schmücken , bleibt doch der Hut
mit natürlichen Federn eine der anmuthigsten Verzierungen auf gra¬
ciösen Damen - , wie auch martialischen Männerköpfen . — Die Strau¬
ßen - , die Pfauen - und die ParadieSvogelsedern vereinigen in sich die
Neihc delicatester Farrenblätter , sich leicht wiegender Schößlinge des
Lärchenbaumes und der zartesten Sprossen der Palmen ; in Farben -
spielen die reichsten Schattirungen und Lichter des Regenbogens . —
Unter den Schätzen der Handelscarawanen in Afrika .findet man oft
in den Händen der Araber Büschel von Federn , die so ausfallend den
herrlichsten Blumensträußen gleichen , daß man meinen sollte , sie wä¬
ren so eben in einer Oase gepflückt und gewunden worden . — Im
Oriente tragen die Damen des Harems leidenschaftlich gerne Bou -
quets von Federn solcher Vögel , für deren Bekleidung die Natur
allen Farben - und Schönheitssinn erschöpft zu haben scheint . — Im
alten Griechenland machte man sogar Bettdecken , die über und über
mit Pfauenfedern geschmückt waren . — Der Krönungsmantel des
verstorbenen Königs der Sandwichinseln soll über eine Million Tha¬
ler Werth sein , da er aus lauter Federn besteht , von denen jede ein¬
zelne mit 50 und mehr Thalern bezahlt werden ; denn gerade von
diesen Federn wächst blos immer nur eine Einzige unter jedem Flü¬
gel eines seltenen Vogels der Südsce - Jnseln .

Ausgezeichnet waren die Azteken ( Ureinwohner Mexiko ' ö ) nament¬
lich in Federarbeiten , die nach W . v . Müller ( Reisen in Mexico ,
Leipzig bei Brockhaus ) den saubersten Werken des Pinsels sich zur
Seite stellten . Zur Ausführung eines solchen Musivgemäldes ver¬
einigten sich meist mehrere Künstler ; denn diese Arbeit erforderte so
viel Geduld , daß eine einzige Kraft zu deren Vollendung nicht hin¬
gereicht haben würde . Als die Spanier und anderen Europäer diese
Kunstwerke zum ersten Male erblickten , wußten sie wirklich nicht , was
sie mehr bewundern sollten , das herrliche Colorit oder die Geduld
des Menschen , der diese Federn zusammengefügt hatte . Papst Six -
tus V . , dem man ein derartiges Bild des heil . Franciscus vorlegte ,
und dabei bemerkte , daß es eine aztekischc Federarbeit sei , konnte sich
erst durch Befühlen mit den Fingern überzeugen , daß er kein Oel -
gemälde vor sich habe .

Die Personen , welche in Schmuckfeder - Geschäftcn arbeiten , nennt
man Federnschmücker . Die Arbeit besteht theils in einer vorbe¬
reitenden Verschönerung der Federn , theils in der Zusammenfügung
derselben zu bestimmten Gegenständen des Putzes . Die Zuberei¬
tung der Federn zerfällt in Reinigen und Entfetten , in Weiß¬
machen , Färben , Firnissen , Dresfiren , Frisiren und Kräuseln oder
Ringeln . — Das Zusammenfügen betrifft : runde oder gedrehte
Straußenfedern als Putz auf Damenhüte , Fcderguirlanden , Feder -
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quasten , Federbüfche , Federblumen ( erfordern Geschmack und mannig¬
fache Fertigkeit ) , Feder - Mosaik ( ziemlich selten) , Federpelzwerk , Fe -
derftickerei ( in Tyrol und Salzburg als Gürtelvcrzierung ) , und Fe¬dern , reihenweise , schuppenartig auf Leinwand genäht ( wird auch aufdem Webstuhl nachgemacht ) .

Im Farben von Schmuckfedern insbesondere sind außerordent¬
liche Fortschritte gemacht worden . Die 1856 in die Mode gekom¬menen Reithüte für Damen brachten eine gänzliche Veränderung im
Kopfputze mit sich ; die runden Hüte wurden beliebt und werden häu¬
fig mit verschiedenen Federn geziert . Man begann mit der Strau -
ßcnfeder und bald folgten die der Fasanen , des Schneehuhns , des
Pfauen , der Möve , des Auerhahns u . s. w. durch fast alle Gattun¬
gen von Gefieder , und manchen schönen Kopf zieren die Federn des
Gegensatzes der Schönheit , nämlich — der Eule .

Die Einfuhr der Straußenfedern nach England , welche 1850
nur 4000 Pfd . betrug , wuchs allmählig bis zu jährlich 30,000 Pfd . !— Paris verbraucht alljährlich Schmucksedern im Werthe von 5A
Mill . Frcs . !

- Die Verarbeitung ausländischer Federn zu Gegenständen des
weiblichen Schmuckes wird auch in Wien stark getrieben . Und eine
Wiener Dame , Namens Theresia Berger , stellte 1862 in Lon¬
don Proben ihrer Geschicklichkeit in diesem Fache aus .

In Amerika ist mit dem Schmuckfeder - Geschäfte gewöhnlich auchdie Fabrikation und der Handel mit künstlichen Blumen und Haar -
und Kopfputz verbunden . Sie machen dort aus Truthahn - , Pfauen -
und Gänsefedern Blumen . Die Federn aus dem Schwänze von
Haushähnen werden gebraucht , um große , dunkle , reich aussehende
Federbüfche für Kinderhütchen zu formen . Die meisten Federn , die
man in Amerika verarbeitet , kommen von oder über New Isork .

Das Waschen und Färben , sowie manche andere Verrichtungen ,
welche einige Anstrengung erfordern , werden von Männern besorgt ;die meisten übrigen Arbeiten aber von Mädchen und erwachsenen
Frauenzimmern , unter denen sich besonders die Französinnen aus¬
zeichnen.

Geschickte Feder - Arbeiterinnen können immer pr . Woche K 6 — 8
verdienen .

Für Lehrlinge gelten Ausdauer , Geschmack und Farbensinn als
nothwendige Vorbedingung . Es giebt Personen , welche für ein Ho¬
norar von K 5 lehren , wie man die Federn ringelt , ausbessert , näht
und färbt . In größeren Geschäften erhalten Lehrlinge mitunter einen
Monat lang nicht mehr als K 1 bis H 1 . 50 Wochenlohn ; dann aber
immer mehr , je brauchbarer sie sich erweisen , und verdienen sich bald
K 6 pr . Woche . — Färben zu lernen ist eigentlich die mühsamste
aller Verrichtungen ; denn wenn man eine Feder mit einer Farbe
gefärbt hat , muß man , um an einer anderen z . B . verschiedene
Schattirungen anzubringen , jedesmal wieder eine besondere Farben -
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Mischung bereiten u . s. w . ( Ueber das Färben von Schmuckfedern
giebt der „Bazar " 1861 , Nr . 31 u . 33 , eine ausführliche Anleitung . )

Diese Beschäftigung an und für sich ist nicht ungesund , erfor¬
dert aber , daß man immer auf den Füßen sei . — Dr . Reclam
schreibt hiegegen vor : möglichstes Abwechseln im Stehen und Sitzen ,
gymnastische Uebungen , namentlich der Arm - und Brustmuskeln mit
Hanteln ; Spaziergänge , häufiges Baden , Schnürstrümpfe oder Roll -
binden an den Beinen , Ausruhen in horizontaler Lage , Vermeidung
blähender Speisen .

In diesem , wie in jedem anderen Geschäfte haben wirklich ge¬
schickte Arbeiterinnen das ganze Jahr über zu thun . Die Aussicht
auf Arbeit ist gut ; denn das Geschäft gewinnt ( in Amerika ) an
Ausdehnung , und Lehrlinge , sowie Arbeiterinnen werden stets ver¬
langt . — Die eigentliche Saison beginnt mit dem Monate Mai .

80 . Damen - Hüte und Damen - Kopfputz. — Die Verferti¬
gung von Hauben für Damen ist in Amerika ein ausgedehnter und
bedeutender Geschäftszweig . Es giebt in großen Städten eigene
Verkaufsläden für diesen Artikel ; in kleineren Städten sind sie jedoch
in den gewöhnlichen Putzläden zu haben . In New Jork bestehen
gegen zehn Haubenmacherinnen erster Klaffe . — Die Französinnen
gewinnen wegen ihres ausgebildeten Geschmackes in Modesachen , in
diesem Geschäfte am meisten Erfolg . Unter den Arbeiterinnen zeich¬
nen sich die Jrländerinnen aus , besonders wenn sie in ihrer Heimath
tüchtig die Nadel zu handhaben gelernt hatten . — In manchen Ge¬
genden Deutschlands bezieht sich dieses Geschäft hauptsächlich mehr
auf die Anfertigung von Mützen für Dienstmädchen , als für Frauen .
— In den Straßen Londons wird dieser Artikel in umgekehrte Re¬
genschirme placirt , öffentlich zum Kaufe ausgeboten . — Die Damen -

Hauben haben jedoch allenthalben einigermaßen dem modischen Kopf -

putzc und den Blumen weichen müssen.
Geschickte Arbeiterinnen verdienen in Geschäften , in denen Mode -

Hauben und modischer Kopfputz für Damen verfertigt werden , im¬
merhin K 6 — 7 pr . Woche . Solche , welche Geschmack und Talent
haben , neue gefällige Zusammenstellungen im Kopfputz u . s. w . zu
erfinden , haben einen sehr guten Erwerb . Denn man bezahlt im¬
mer S 4 mehr für das Dutzend Kopsputz , wenn er nur neu aus
Paris kommt , oder als „neue Mode " ausgegeben werden kann . —
Arbeiterinnen , die in Paris in Geschäften vorerwähnter Art ange¬
stellt sind , um neue Moden zu ersinnen und anzugeben , beziehen ein
ansehnliches Salair . In Amerika verdient eine solche je nach ihrer
Qualifikation K 6 — 9 im Wochenlohn . — In größeren Etablisse¬
ments , welche oft 150 —200 Arbeiterinnen , meist Fremde und Ver¬
heiratete , außerhalb beschäftigen , wird denselben pr . Stück bezahlt ,
und vermögen sie es auf S 4 — 10 pr . Woche zu bringen . — In
den meisten Verkaufsläden von Putzsachen müssen die Ladenmädchen
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die Zwischenzeit , wenn sie keinen Kunden aufzuwarten haben , mit der
Anfertigung von Kopfputz zubringen. — In vielen Geschäften dieser
Art wird nur bis 6 Uhr Abends gearbeitet und erhalten die Arbei¬
terinnen Kost, Wohnung und K 3 Wochenlohn in baar .

Vorbedingungen für Lehrlinge sind , daß sie gelenkig mit den
Fingern sind , gutes Augenmaß besitzen , Ausdauer und etwas Ge¬
schmack haben . Je feiner und leichter ihre Hände sind , desto bester
und schneller kommen sie in dieser Beschäftigung voran . — Ebenso¬
wohl zum Hauben - wie zum Kopsputzmachen erfordert es 3 Monate
Lehrzeit , und Lehrlinge, welche schon nähen können und sich sonst gut
anlasten, verdienen während der Lehrzeit bereits K 1 Pr . Woche . —
Es giebt aber auch andere , die es nur auf 5 — 9 Cts . die Woche
bringen können und die für diese Arbeit nicht paffen . Deshalb thun sie
am besten , dieselbe aufzugeben und sich einer anderen geeigneteren
Beschäftigung zuzuwenden , weil sie sonst hierin ewig Stümperinnen
bleiben müßten.

Im Haubenmachen beginnt die eigentliche Geschäftszeit im Ja¬
nuar und hält an bis Mitte Oktober . Um diese Zeit fängt dann
das sogenannte „ Stadtgeschäft " an . — Arbeiterinnen, wenn sie geschickt
sind , haben das ganze Jahr zu thun ; die Mehrzahl derselben jedoch
muß , wenn sie nicht im „ Stadtgeschäfte " Unterkommen findet , jedes
Jahr einige Monate ohne Beschäftigung verbringen. Wenn es viel
zu thun giebt , mangelt es an guten Arbeiterinnen.

In der Verfertigung von Kopfputz sind Frühjahr und Herbst die
emsigsten Geschäftszeiten. — Arbeiterinnen erster Klasse haben das
ganze Jahr zu thun , und es ist sogar Mangel an ihnen . Gewöhn¬
liche Arbeiterinnen haben indeß nur 8 Monate im Jahre Beschäfti¬
gung. Wenn es viel Arbeit giebt , so ist ihnen jedoch Gelegenheit
gegeben , durch Extra - Arbeit noch über ihren regelmäßigen Lohn
zu verdienen ; denn Arbeit dieser Art muß zur bestimmten Zeit fer¬
tig sein. — Im Herbste wird von diesem Artikel am meisten abge¬
setzt , weil die Damen sich auf Bälle und Gesellschaftspartieen vorbe¬
reiten. — In emsiger Geschäftszeit pflegt es sogar an mittelmä¬
ßigen Arbeiterinnen"

zu mangeln.

81 . Draht für Damenhut - Rahmen zubereiten . — In
den Fabriken, in welchen der Draht für Damenhut - Rahmen zuberei¬
tet wird , werden Frauenspersonen mit Spulen und Aufbinden be¬
schäftigt. Das Umwinden des Drahtes geschieht von Maschinen ,
welche durch Dampf in Bewegung gesetzt sind und die eine sorgsame
Handhabung erfordern . Mädchen zieht man auch hier bei solchen
Arbeiten, denen sie nur einigermaßen gewachsen sind , den Knaben
vor . — In manchen dieser Etablissements sind jedoch die Verrich¬
tungen, welche für Frauenspersonen ganz wohl geeignet sind, noch den
Männern überlassen .
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Mädchen verdienen bei 12stündiger Tagesarbcit wöchentlich etwa
K 3 bis L 3 . 50 .

Es erfordert nur l — 4 Wochen Lehrzeit , und verdienen Lehrlinge
während derselben so viel , um ihr Kostgeld ( 8 1 . 50 bis K 2 ) be¬
zahlen zu können .

Das '
Geschäft geht 9 Monate im Jahre , nämlich Herbst , Win¬

ter und Frühling hindurch , am besten .

82 . Damenhut -Rahmen oder Formen verfertigen . — In
New Jork sind etwa 1000 Frauenspersonen mit der Verfertigung
von Hut - Rahmen oder Formen beschäftiget .

Es giebt daselbst Etablissements , welche 150 — 200 Mädchen mit .
dieser Arbeit beschäftigen , die 50 CtS . pr . Dutzend erhalten und
pr . Woche K 2 . 50 bis K 8 verdienen . — Arbeiten sie stink , und
sind sie von Morgens 0 Uhr . bis Abends 6 Uhr daran , so mögen
sie es wohl auch auf K 10 — 13 pr . Woche bringen . Manche Fabri¬
kanten haben alle ihre Arbeiterinnen in ihren Etablissements beschäf¬
tigt ; viele geben die Arbeit aber auch aus .

Lehrlinge werden gewöhnlich im März '
angenommen . Die Lehr¬

zeit dauert 2 Wochen bis 2 Monate ; aber manche bringen es sogar
in dieser Zeit nicht weit . Sie erhalten während dieser Zeit keinen
Lohn für ihre Leistungen . Auch in den Verrichtungen dieses Geschäf¬
tes bedarf es vieler Uebung , und die meisten Arbeiterinnen werden
erst nach einem Jahre tüchtig . Es erfordert nämlich ungemeine Ge¬
nauigkeit , da von 100 Hutsormen die eine genau wie die andere
werden muß . Steife Rahmen werden hierbei als Schablonen ge¬
braucht .

Die Arbeit in diesem Geschäfte übt denselben Einfluß auf die
Gesundheit aus , wie die Nähterei ( s . S . 81 und 150 ) , da sie eben
still sitzen erfordert .

Was den Stand des Geschäftes betrifft , so wird sich dasselbe
so lange für immer behaupten , als die Damen die seit lange , wenn
auch von der Mode in verschiedenen Fa ^ ons geformten Hüte mit
schief stehender Krempe , meist den Hinterkopf bedeckend , tragen . —
Die meisten Etablissements , in welchen diese Hutformen gefertigt wer¬
den , beschäftigen ihre Arbe -terinnen das ganze Jahr , nur damit sie
ihnen , wenn es viel zu thun giebt , nicht wegbleiben . — Die Saison
für auswärtige Arbeit beginnt Mitte Januar und dauert bis Mitte
Mai . Die Herbstsaison dauert vorn 15 . Juli bis 15 . December . In
der Zwischenzeit giebt es im Stadtgeschäfte zu thun . — An Arbei¬
terinnen ist stets Mangel .

83 . Damenhut - Ausputz machen . — In einigen Fabriken
wird Ausputz zu Damenhüten ( könnet - kueke8 ) mittelst Maschinen
gemacht ; ist dann aber nicht so gut , wie der mit der Hand zusam¬
mengesetzte und steht auch in keinem so hohen Preise .
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In Philadelphia besteht ein Etablissement dieser Art , das mit
100 Frauenspersonen arbeitet , die meistens K 1 bis K 4 . 50 im
Wochenlohn , wenn sie aber pr . Stück bezahlt werden , K 6 pr . Woche
verdienen .

Verbinden , Nähen und Pressen wird hierbei von Mädchen ver¬
richtet , welche das Geschäft erlernen wollen und damit schon sehr
frühe , etwa in ihrem 12 . — 14 . Lebensjahre beginnen . Die Lehre
und Uebung erfordert hierbei immer so viele Zeit , daß es für die¬
jenigen , welche gesonnen sind , sich dem Erwerbe in diesem Geschäfte
zu widmen , sehr rathsam ist , sich , bevor sie noch in die Lehre -
treten , erst von dem Wesen der von ihnen in demselben verlangten
Leistungen einigermaßen zu unterrichten .

Arbeiterinnen haben in diesem Geschäfte das ganze Jahr zu
thun ; höchstens , daß ein Theil derselben im Jahre einmal 2— 4 Wochen
lang aussetzen muß .

84 . Das Putzmacherei - oder Modiftinnen - Geschäft besteht
hauptsächlich in der Verfertigung von Seiden - , Krepp - , Samnict -
und anderen , insbesondere aber Damenhüten aus Stroh , wie sie eben
gerade die Mode mit sich bringt , — und giebt einer großen Anzahl
von Frauenspersonen Erwerb . Verbunden hiermit ist -oft auch das
Bleichen von Stroh - , Leghorn - und Haar -Hüten. Aber zuweilen wird
diese Verrichtung von eigens hierfür bestehenden Geschäften besorgt .

Die Verfertigung und der Handel mit Damenhüten ist schon
lange eines derjenigen wenigen Geschäfte gewesen , deren Betrieb in
den Ver . Staaten ausschließlich von Frauenspersonen behauptet wurde .
In New Aork befanden sich 1860 gegen 450 Putzmachereigeschäfte ;
1800 Putzmacherinnen waren in denselben und 900 daheim beschäf¬
tigt . 35,000 Seiden - und Sammthüte sind in besagtem Jahre in¬
nerhalb eines Zeitraumes von 3 Monaten im Herbste und der 5
Monate der sogenannten Frühlingssaison verfertigt worden . Stroh -
Hüte werden von den New Jorker Putzmacherinnen jährlich bei
1,200,000 Stück zum Verkauf fertig gemacht . — In Philadelphia
sind über 400 Frauenspersonen in den größeren Putzmachereigeschäf -
ten in Thätigkeit .

Die Preise , welche für Hüte bezahlt werden , sind sehr verschie¬
den . Sie richten sich nach der Localität des Etablissements , in denen
sie zum Kaufe ausgeboten werden , und man kann kaum glauben ,
welch ' ein großer Unterschied im Preise von Hüten desselben Mate¬
rials und derselben Arbeit besteht, je nachdem man dieselben in die¬
ser oder jener Straße einläuft . — Wenn eine Modistin guten Zu¬
spruch von fashionablen Kunden hat , so kann sie viel Geld erwerben .
Ueberhaupt machen die meisten Inhaberinnen von Putzmachereigeschäften
an ihren Waaren einen erklecklichen Gewinn ; aber viele der bei
ihnen beschäftigten Arbeiterinnen erhalten dagegen einen erbärmlichen
Lohn für ihre Leistungen . — Die Verf . erzählt von einem Fräulein ,
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welches vor 5 Jahren ( 1855 ) in der Kanalstraße zu New Jork das
Putzmacherei - Geschäft nur mit 8 25 Betriebskapital begonnen , und
nach Ablauf dieser Zeit sich 8 3000 erworben hatte . Damals jedoch
ging auch noch sehr viel der Art Waare aus den östlichen Städten
nach dem Westen Amerika ' s ; was nun aber aufhört , da sich auch
dortselbst allmählig solche Geschäfte etabliren . — In der Hauptstraße
New Jorks , dem Broadway , sind natürlich die vornehmsten dieser
Geschäfte . Die Preise der Waaren sind in denselben sehr hoch ; aber
auch die Arbeiterinnen erhalten verhältnißmäßig gute Bezahlung .
Manche von denselben , wenn sie recht geschickt sind , beziehen bis zu
einem Jahrgehalt von K 500 , und diejenigen , welche es verstehen ,
die neuesten Pariser Moden abzusehen und sofort dem amerikanischen
Styl anzupassen , oder gar im Stande sind , etwas Neues zu erfin¬
den , erhalten in manchen der ersten Etablissements wohl ein jährli¬
ches Salair bis zu K 1000 . — In den übrigen Straßen New Jorks ,
sowie insbesondere in der Divisions - Straße , wo ein Putzladen neben
dem anderen , sämmtliche von Deutschen gehalten , liegen , müssen die
Arbeiterinnen nicht nur für geringeren Lohn , sondern auch des Tags
längere Zeit arbeiten ; da daselbst die Verkaufsläden zur Nachtszeit ,
wo die arbeitenden Klassen ausgehen , ihre Einkäufe zu machen , län¬
ger offen stehen bleiben , als im Broadway , wo die Reichen und Vor¬
nehmen , denen des Tages über volle freie Zeit zu Gebote steht , die
Modcläden zu besuchen , einsprechen . — In den ärmeren Theilen der
Stadt New Jork , wo die Leute der hohen Miethe wegen in sehr
engen Wohnungen zusammengeschachtclt sind und sich deshalb , beson¬
ders an schönen Abenden , viel vor dem Hause aufhalten , werden
auch auf der Straße aller Art Waaren überhaupt , und auch Mode¬
sachen insbesondere verkauft und gekauft . Denn auch in diesen Quar¬
tieren der Armuth können die Frauenspersonen den Putz ebenso wenig
entbehren , wie die Bewohnerinnen der reicheren Stadttheile der Me -
tropolis , und — manche unvcrhältnißmäßige Auslage wird auf den¬
selben verwendet .

. In Paris , wo — beiläufig gesagt — jährlich nicht weniger
als 20,439,370 Frcs . für Hüte und Kopfputz verausgabt werden ,
beschäftigt eine der größten Firmen dieser Geschäftsbräuche fünfzig
Frauenspersonen . Die Lehrlinge in diesem Geschäfte müssen 3 Mo¬
nat lang lernen , während welcher Zeit sie keinen Lohn erhalten . —
In Holland sollen männliche Putzmacher nichts Seltenes sein ! —
Aus einem Zeitungsblatte entnimmt die Verfasserin eine Notiz , nach
welcher diejenigen , welche nach Mexico kommen , nicht wenig betroffen
sind, wenn sie in einen Putzladen schauen und statt der hübschen Putz¬
macherinnen an 20 —30 kräftige , schnurrbärtige Mannspersonen da¬
sitzen sehen, welche Röcke, Hauben aus Mousselin , Hüte und künstliche
Blumen verfertigen ! — — —

Im Allgemeinen ( sagt die Verf . 1860 ) konnten vor etwa zehn
Jahren geschickte Putzmacherinnen zu New Jork recht gut 8 8 — 9
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pr . Woche verdienen ; jetzt dagegen muß Eine schon viel arbeiten , um
75 Cts . pr . Tag zu erhalten . In den Geschäften des Broadways
allein erhalten sie anständigere Bezahlung . In einem derselben z . B .
erhält die erste Vorarbciterin ( Directricc ) ein jährliches Salair von
K lOOO und die zweite Vorarbciterin von K 500 , während die Ar¬
beiterinnen ' es auf K 3 — 8 pr . Woche bringen können . Ein anderes
dieser Geschäfte erwähnt die Vers . , welches in guten Zeiten gegen
50 Arbeiterinnen beschäftigt , die K 6 die Woche verdienen . In einem
weiteren Etablissement erhalten sie K 3— 12 pr . Woche ; letzteren Be¬
trag bezieht diejenige , welche die Arbeit ordnet und leitet u . s. w .
— Sie erzählt von einem Geschäfte dieser Art , welches 1854 bei
300 Mädchen beschäftigte und 26 Ladenmädchen angestellt hatte , und
dieselben erhielten K 2 . 50 bis K 6 pr . Woche ausbezahlt . Später
reducirte sich dieses Etablissement , und es finden nunmehr 25 Frauens¬
personen das ganze Jahr hindurch und gegen 125 durchschnittlich 6
Monate lang im Jahre Beschäftigung . Die besten Arbeiterinnen und
Ladenmädchen desselben verdienen durchschnittlich S 1 pr . Tag , manch¬
mal auch etwas mehr , selten aber weniger . — Putzmacherinnen über¬
haupt , welche flink und geschmackvoll zu arbeiten verstehen , und so
zu sagen Arbeiterinnen erster Klasse sind, vermögen bei andauerndem
Fleiße es wohl auf K 6 — 7 pr . Woche zu bringen . — Die tägliche
Zeitdauer der Arbeit hängt in der Regel von dem Uebcreinkommen
beider Parteien ab ; indessen wird in den bedeutenderen Etablisse¬
ments größtentheils das 10 Stundensystem eingehalten . — Laden¬
mädchen haben meistens von H 8 Vorm . bis 9 Abends ( mit Aus¬
nahme der zum Mittag - und Abendessen gestatteten Pausen ) anwesend
zu sein , in der Zwischenzeit , wenn sie keine Kunden zu bedienen
haben , nebenbei Putzarbeit zu verrichten , und verdienen etwa S 1
Pr . Tag .

Putzmacherinnen müssen demnach ( ausgenommen in den besseren
Etablissements , die jedoch die Minderzahl bilden ) so viel Zeit an der
Arbeit zubringen , daß ihnen fast nichts übrig bleibt , sich einige Be¬
wegung oder eine Erholung zu verschaffen , viel weniger an ihre gei¬
stige Ausbildung zu verwenden . Dabei ist auch ihr Lohn oft so ge¬
ring , daß , wenn sie auch etwas mehr übrige Zeit haben würden ,
ihnen doch keine Mittel für ihren leiblichen Comfort und für ihre
geistige Pflege gegeben wären . Viele Schuld an der traurigen Lage
dieser zahlreichen Klasse weiblicher Arbeiterinnen tragen junge Mäd¬
chen , welche ihre Angehörigen am Orte haben , denen sie für Woh¬
nung und Essen nichts zu zahlen brauchen , und die sich überall ein¬
drängen , am wohlfeilsten zu arbeiten sich anbieten und sich die unbil¬
ligsten Anforderungen der Arbeitgeber stillschweigend gefallen lassen.
Denn bei diesen ( den Arbeitgebern ) findet man leider , wie auch häu¬
fig in anderen Geschäften , nicht viel Rücksichtsnahme und Billigkeits¬
sinn den Arbeiterinnen gegenüber ; insbesondere , insoferne ihre Ge¬
winn - und Habsucht dabei in ' s Spiel kommt . — Die am schlechtesten
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bezahlten Putzarbciterinnen , welche in den sogenannten „wohlfeilen "

Geschäften arbeiten , rekrutiern sich in New Aork größtenteils aus
der Zahl armer d e ut sch er M ä dch en , welche bei übermäßig langer
Tages - und Nachtarbeit pr . Woche nicht mehr , als 8 2 - 4 zu ver¬
dienen vermögen . — Und doch — man sollte es kaum glauben —
wenn Inhaberinnen von Putz - Geschäften weiter vom Lande her
nach New Zsork kommen, Arbeiterinnen zu suchen , haben sie die größte
Mühe , innerhalb ein paar Wochen nur einige derselben auftreiben zu
können , denen sie obendrein noch die übertriebensten Forderungen zu¬
gestehen müssen. Sie wollen nun einmal wie die Dienstboten ( siehe
S . 35 ) nicht aus New Zjork hinaus . —

Ueber die Arbeitsverhältnisse dieses Geschäftes außerhalb New
Jork spricht die Vers . noch von einem Geschäfte in Philadelphia ,
das 26 Mädchen mit Putzmachen und im Laden mit dem Verkaufe
beschäftigt und denselben je nach ihrer Fähigkeit und ihrem Fleiße
8 4 und darüber pr . Woche bezahlt ; — dann von Boston , wo 1860
noch Mangel an solchen Geschäften und Arbeiterinnen war und 8 3
bis 8 15 pr . Woche bezahlt wurde ; — von Poughkecpsie ( N . A . ) ,
wo 8 2 . 50 bis 8 3 . 50 nebst Kost und Wohnung , oder 8 4 bis
8 4 . 50 und blos MittagSefsen pr . Woche gegeben wurde ; — von
Reading ( Pa . ) , wo 8 3 oder 8 1 . 50 nebst Kost pr . Woche Lohn
bestand ; — endlich von Auburn ( N . Zj . ) , wo die Arbeiterinnen
K 2 . 50 bis 8 5 pr . Woche verdienten . — Auf dem Lande ist mei¬
stens die tägliche Arbeitsdauer von 10 Stunden üblich .

Noch im Jahre 1845 mußten Lehrlinge zu New Jork im Putz -
geschäste ein volles Jahr lang lernen , und sich während dieser Zeit
selbst beköstigen ; ja in manchen Geschäften , in denen es etwas vor¬
nehm herging , mußten sie sogar ein „Trinkgeld " geben . Nun ist es
freilich ganz anders geworden . Die gewöhnliche Lehrzeit ist 6 Mo¬
nate und Lehrlinge erhalten für ihre Leistungen doch Kost oder we¬
nigstens so viel , dieselbe aus ihrem Verdienste bestreiten zu können.
Aber nicht überall ist dies der Fall , und erhalten sie an manchen
Plätzen während der Lehrzeit — gar nichts . — Es giebt auch Stel¬
len , wo die Lehrzeit auf 4 Monate ermäßigt ist , — und wieder
andere , wo man ihnen solche Arbeit , wie Falten oder Ausputz nähen
u. dergl . überläßt , damit sie doch so viel verdienen , um ihre Kost
bezahlen zu können . — Zu einer guten Putzmacherin sind manche
Eigenschaften nothwendig ; darunter vor Allem : Geschmack , Nachah¬
mungssinn , Fleiß und flinke Finger . — Zur gründlichen Erlernung
des Geschäftes reicht wohl ein Jahr nicht recht gut aus , und die
Lehrlinge müssen sich recht fleißig umthun und viel Eifer zur Arbeit
mitbringen . Denn man giebt sich nicht viel Mühe , sie in dem zu
unterweisen , was eigentlich zusammen passend und Mode ist, —
welche Farben mit einander harmoniren , — wie man einen ge¬
schmackvollen Bogen macht , — mit Geschmack zu arrangiren , damit
der Hut oder dergl . gut zum Gesichte steht , — und wie man das
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ganze Ensemble reizend herstellt . — Hundert an und für sich unbe¬
deutende Dinge und Vortheile muß eine gewandte Putzmacherin erster
Klasse kennen , worunter insbesondere eine genaue Unterscheidungs -
gabe in Farben und in Schattirungen . — Ladendienerinnen müssen
außer dem genauen Vertrautsein mit der vorkommenden Waare auch
etwas Menschenkenntniß besitzen , behend und artig , und stets bei Laune
sich zeigen . Auch werden von ihnen oft die Kenntniß mehrerer Spra¬
chen verlangt . — In Philadelphia ist die Lehrzeit im Putzmachen
ebenfalls auf 6 Monate festgestellt ; — desgleichen auf dem Lande ,
wenn sie Kost von der Lehrgcberin erhalten . — In Poughkeepsie
( N . A . ) müssen die Lehrlinge , wenn sie nur 6 Monate lang lernen
wollen » sich selbst beköstigen ; denn es ist daselbst sonst eine Lehrzeit
von 14 Jahr üblich , während welcher sie von 7 Vorm . bis 7 Nachm .
arbeiten müssen und dafür Kost und Wohnung empfangen .

Das Geschäft ist an und für sich leicht und unterhaltend für
fleißige Mädchen , welche sich an das Stillsitzen gewöhnen können .
Da , wo sie nur 10 Stunden des Tages zu arbeiten brauchen , bleibt
ihnen noch immer für ihre geistige Ausbildung , für Lektüre , Gesell¬
schaft und Unterhaltung einige Zeit übrig . — Nur bilden diese
die Minderzahl der Begünstigtcren unter den Arbeiterinnen des Putz¬
machereigeschäftes . Denn die Rücksichtslosigkeit , mit welcher so viele
dieser Arbeitgeberinnen gegen ihre Gehülfinnen verfahren , indem sie
selbe zu so langer und harter Arbeit anhalten , ist empörend . Viele
der armen weiblichen Wesen tragen in Folge dieser Ueberanstrengung
heftige Rückenschmcrzcn und gefährliche Augenleiden davon . Die Fol¬
gen solcher Ueberarbeitung stellten sich u . A . im Jahre 1839 vermit¬
telst des Sterberegisters der der I^onOon iUstropoIillm Onion8 an -

gehörigen Putzmacherinnen ( und Damenkleidermacherinnen ) heraus ,
nach welchem unter 52 Gestorbenen 42 waren , welche nur ein Alter
von 25 Jahren erreicht hatten , — und durchschnittlich von 33 waren
28 an Lungenkrankheiten gestorben . — Freilich verlangen Putzmache¬
rinnen und Damenkleidcrmacherinnen in England von ihren Arbeite¬
rinnen eine wo möglich noch längere tägliche Arbeitsdauer , als selbst
in Amerika , sagt die Verf . mit Beziehung auf diese statistischen Da¬
ten . — Endlich giebt es in den Putzgeschäften für die Arbeiterinnen
noch eine andere gefährliche Klippe . In Folge ihrer Beschäftigung
lernen sie nämlich allzu sehr den Putz lieb gewinnen und werden —
selbst putzsüchtig . Wenn nun die meisten derselben nur so geringen
Arbeitslohn verdienen , daß sie damit das Leben kaum fristen kön¬
nen , -— wenn sie vielleicht ganz verlassen , ohne Eltern , Geschwister
oder Freunde sind , und endlich noch der Putz - und Gefallsucht ver¬
fallen , ist es da ein Wunder , daß solch ' arme Geschöpfe zuletzt in
gewissenlose Hände schlechter Menschen gerathen müssend ! — — —
Und — noch bis jetzt ist wenig oder gar nichts gethan
worden , diesen bedauernswerthen Mädchen eine Zuflucht zu gewäh¬
ren und Rettung zu bieten . — Gegen die Folgen einer angestreng -
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ten sitzenden Beschäftigungsart befolge man , was S . 81 und 150
gesagt ist , und gegen zu große Anstrengung des Gesichts das auf
S . 200 Erwähnte .

Das Putzmachcrgeschäft ist im Zunehmen begriffen . Eine Ar¬
beiterin , welche gewandt ist und Geschmack hat , kann im Allgemeinen
einer guten Stelle und guten Lohnes sicher sein . Aber die Mehrheit
derselben muß gewärtigen , nur . im Frühjahr und Herbst Beschäftigung
zu erhalten und im Sommer und Winter sich um anderen Verdienst
umsehen zu müssen. Mittelmäßige Arbeiterinnen giebt es auch in
diesem Geschäfte genug ; doch mangelt es selbst an solchen oft , wenn
recht viel Arbeit vorhanden ist . In vielen Geschäften finden außer
den guten Arbeiterinnen , welche das ganze Jahr zu thun haben , auch
noch andere weniger geschicktere mindestens 8 — 10 Monate lang im
Jahre Arbeit und Lohn . Die Saison in Engros - Geschäften ist vom
1 . Decbr . bis 15 . März und vom 1 . Juli bis 1 . Setzt . ; im Detail¬
geschäft vom März bis Juli und vom Setzt , bis Januar . Die we¬
nigste Arbeit giebt es für die Mehrzahl der Arbeiterinnen in Klein -
geschäften in den Monaten Juli , August , Januar und Februar .

85 . Waschen , Pressen und Bleichen der Damenhüte aus
Stroh . — Wie schon oben erwähnt , giebt es Putzmachereigeschäfte,
welche die herzurichtenden Strohhüte für Damen auch waschen,
pressen und bleichen. Aber es bestehen auch eigene Geschäfte , welche
sich damit abgeben , und besonders auch schon getragene Hüte wieder
auffrischen .

„ Victoria "
, S . 128 , Jahrg . 1862 , giebt die ganze Prozedur

zur Renovirung derselben in folgender Anweisung : Man nimmt feine
weiße , am besten französische Seife , reibt sie auf einem feinen wolle¬
nen Lappen mit lauwarmem Wasser so lange ab , bis auf dem Lap¬
pen ein starker Schaum entstanden ist. Mit diesem Seifenlappen
werden die Hüte gewaschen , indem man sie auf einen reinen glatten
Tisch legt und so lange reibt , bis aller Schmutz daraus verschwun¬
den ist. Ist der Hut sauber , so wird er vollends mit reinem Wasser
von aller daran hängenden Seife befreit , dann mit einem Tuche so
abgetrocknet , bis der Hut noch mäßig feucht erscheint . Alsdann hängt
man ihn zur Bleichung in einem Schwefelkasten auf , den man auf
folgende Weise herstellen kann . In ein aufrecht stehendes Faß , des¬
sen oberer Boden als Deckel benutzt wird , legt man auf einen Stein
oder auf ein Eisenblech Schwefel und zündet ihn an . Nachdem
man den Hut vorsichtig hineingehängt , so daß der brennende Schwe¬
fel denselben nicht erreichen kann , deckt man das Faß zu und laßt
den Hut eine halbe Stunde darin hängen , nimmt ihn dann heraus
und giebt ihm mit einem warmen Bügeleisen seinen Glanz , . wobei
man feines , weißes Papier unterlegt .

Die Verf . sah eine Frau beschäftigt , mittelst eines an einem He¬
bel angebrachten Bügeleisens Hüte zu Pressen. Auch besorgen Frauens -
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Personen , die Strohhüte auf runde Holzstöcke zu spannen , damit sie
die richtige Form erhalten . Das Pressen versehen bisweilen auch
Männer , da eö eine etwas anstrengende Arbeit ist .

Frauenspersonen verdienen bei derartiger Arbeit gewöhnlich K 4
bis K 5 pr . Woche . — Bon Geschäften , welche gebrauchte Hüte
renoviren , pflegt die Arbeit auch . häufig ausgegeben zu werden , und
die Arbeiterinnen können mit Drahtbinbcn und Wiederherstellung des
Ganzen gegen 8 5 pr . Woche verdienen .

Die hier vorkommenden Verrichtungen zu erlernen ist 6 Wochen
Lehrzeit bestimmt , während welcher die Lehrlinge nichts erhalten .

Der Prozeß des Bleichens ist , da hierbei Schwefel angewendet
wird , der Gesundheit sehr schädlich. Ein starker und gesunder Mann
sogar kann hierbei im Laufe eines JahrS bleich und mager werden .
Man kann dagegen nichts anderes thun , als sich vor dem Einathmen
solcher schädlichen Dünste durch Zubinden von Mund und Nase , so¬
wie durch gute Ventilation in den Lokalen zu schützen suchen. Nur
darf die Luftreinigung nicht mit nachtheiligem Luftzuge verbunden sein.

Mit Renoviren von Hüten giebt es am meisten zu thun vom
Oktober bis Ende November und vom December bis in ' s Frühjahr
hinein .

86 . Modewaaren - Läden . In Amerika giebt es sog . „Fancy
Laden "

, in welchen gestrickte und gestickte Artikel , Spitzen und Besatz ,
Näh - , Stick - und Strickwolle , Zwirn , Näh - und Stecknadeln , sowie
die hunderterlei kleinen Dinge , welche zu weiblichen Putz und zu weib¬
lichen Handarbeiten gehören , zu haben sind . Es entsprechen diese
kleinen Handelsgeschäfte , welche größtentheils von Frauen gehalten
werden , am besten den in Norddeutschland üblichen , ebenfalls von
Frauen geführten „ Holländischen Waaren - Handlungen " . Diese Läden ,
wenn sie in einer bewohnten Nachbarschaft liegen , und die Kunden
freundlich , gut und billig bedient werden , verschaffen einzelnen Frauen
recht gut ihr Auskommen ; ja sie müssen sich meistens sogar noch um
Gehülfinnen umsehen .

Ladenmädchen in solchen Geschäften haben insbesondere eine gün¬
stige Gelegenheit , sich Waarenkenntnisse u . dergl . zu erwerben , welche ,
wenn sie in irgend eine Branche des Putzmachergeschäftes übertreten ,
ihnen von wesentlichem Nutzen werden kann.
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